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schriftlichen Kräften im Dorf, mit deren Hilfe auch die Arbeit der Ortsaus
schüsse der Nationalen Frönt eine höhere Stufe erreichte. Viele Ortsausschüsse 
beginnen jetzt, sich mehr für die sozialistische Umgestaltung im Dorf mitverant
wortlich zu fühlen. In den Gemeinden Schöps und Jägersdorf haben es die 
Parteiorganisationen verstanden, mit Hilfe der Ortsausschüsse der Nationalen 
Front die gesamte Bevölkerung für den Bau einer 20-t-Brücke über die r Saale 
zu interessieren. Bei dem Bau leistet die Bevölkerung gemeinsam mit der Natio
nalen Volksarmee, die die Patenschaft über diesen Bau übernommen hat, 
Arbeitsstunden usw. Was lange nicht möglich war, ist heute, wo die Partei mit 
Hilfe der Massenorganisationen, der Bevölkerung im Ort und der staatlichen 
Institutionen die Sache anfaßt, Wirklichkeit geworden! In diesen Dörfern spricht 
man heute über die Partei nicht als von irgend jemand, sondern von der Partei, 
die den Bauern, den Einwohnern hilft!

Unsere politische Hilfe schließt nicht aus, daß wir uns auch an der körper
lichen Arbeit beteiligen, was unserer Partei Ansehen im Dorf verschafft und 
beispielgebend auf die Bevölkerung wirkt. So arbeiten Partei- und Staats
funktionäre sowie die FDJ in der Ziegelei Wogau, um schneller Bausteine für 
ländliche Bauten zu bekommen. Auch bei Pflege- und Erntearbeiten in den LPG 
helfen wir. Für die politische Massenarbeit gibt es jedoch kein Schema, sondern 
es müssen Struktur und Bedingungen im Ort berücksichtigt werden. Diese 
müssen erst gründlich studiert werden, bevor man an die Arbeit geht. Dabei 
sollte man sich ruhig die Zeit nehmen, sich mit den älteren Einwohnern über 
die Entwicklung des Dorfes und der Bevölkerung auszusprechen. Die Genossen 
erfahren dabei oft viel über die Parteiarbeit im Ort, was wesentlich dazu 
beiträgt, die Lage genauer, politisch richtiger einzuschätzen.

Es zeigt sich also eins: Gehen wir aufgeschlossen, kämpferisch an die Pro
bleme heran, weichen wir nicht Auseinandersetzungen aus, dann stärkt sich das 
Vertrauen zur Partei und zur Regierung, und die politischen und wirtschaftlichen 
Erfolge werden größer. Sie werden noch mehr wachsen, je mehr es uns gelingt, 
unseren Arbeitsstil zu verbessern und die eigenen Erfahrungen auf die Genossen 
des Staatsapparats und der Massenorganisationen zu übertragen.

In unserem Kreis gibt es gegenwärtig 30 LPG, die 17 Prozent der landwirt
schaftlichen Nutzfläche bearbeiten, und 49 Arbeitsgemeinschaften. Mit diesem 
Ergebnis sind wir jedoch noch nicht zufrieden. Wir bemühen uns, unter Anwen
dung der vielfältigsten Möglichkeiten dieses Bild schnellstens zu verändern. Das 
wird uns besonders durch die leider bisher versäumte offene Darlegung unserer 
Agrarpolitik gelingen.

Die zeitweilig stattfindenden Mitgliederversammlungen im Dorf geben allen 
Genossen, auch denen in den Gemeindevertretungen, Ziel und Richtung. Es 
kommt nicht mehr sooft vor, daß unsere Genossen mit verschiedenen Ansichten 
und Meinungen auftreten. Selbst viele Genossen aus den Betrieben begreifen 
immer mehr, daß sie am Wohnort besonders in der Nationalen Front aktiver 
mitarbeiten müssen, wenn sie auch auf dem Lande ein sozialistisches, kultur
volles Leben haben wollen.

Wir sehen also unsere Aufgabe darin, den sozialistischen Aufbau auf dem 
Lande voranzutreiben und alle Mitglieder der Partei so zu erziehen, daß sie in 
den Mittelpunkt ihrer Arbeit den Aufbau des Sozialismus auf dem Lande 
stellen.


